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Die Aufgabe eines Historikers besteht – so das
berühmte Diktum Rankes – darin, zu „zeigen,
wie es eigentlich gewesen“ ist. Mag dieser
objektivistische Anspruch inzwischen auch
stark relativiert worden sein, so überrascht
es dennoch, eine Tagung von Nachwuchswis-
senschaftlern mit einem Vortrag zur kontra-
faktischen Geschichtsschreibung zu eröffnen.
Doch der von ALEXANDER DEMANDT (Al-
tenstadt) bestrittene Auftakt der „6. Promo-
vierendentage zur deutsch-deutschen Zeitge-
schichte“ in Wittenberg vermittelte am Bei-
spiel des Marxismus in Deutschland seit 1848
eindrücklich die Kerngedanken der kontra-
faktischen Historiographie: Indem diese kon-
trolliert über einen alternativen Verlauf der
Geschichte spekuliert, schützt sie zum einen
vor der teleologischen Versuchung, welche im
Rückblick auf die Vergangenheit stets nur das
Zwangsläufige erkennt und dabei die Hand-
lungsspielräume und Zufälligkeiten ausblen-
det. Zum anderen macht die kontrafaktische
Geschichte sichtbar, dass jeder Historiker im-
plizit auf Annahmen über alternative Ge-
schichtsverläufe angewiesen ist, ruht doch je-
de Wertung von Ereignissen oder Personen
als bestimmend für die weiteren Geschehnis-
se auf der Vermutung, dass ohne ihr Erschei-
nen ein anderer Gang der Geschichte denkbar
wäre.

Gleichwohl: Nicht die Kontingenz des Ver-
gangenen bildete den zentralen Bezugspunkt
dieser vom Institut für Hochschulforschung
Halle-Wittenberg (HoF) und der Bundesstif-
tung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur ver-
anstalteten Tagung. Gerade die Lektüre von

Dissertationen erneuert regelmäßig die Er-
fahrung, dass Lesen auch Leiden bedeu-
ten kann. Aber nicht nur, um Doktorvätern
und -müttern qualvolle Stunden zu erspa-
ren, auch die Frage danach, wie fachfremde
Leser für die Ergebnisse der oft jahrelangen
Forschungsarbeit interessiert werden könn-
ten, inspirierte die Idee eines Schreibwork-
shops. Daher waren die Promovierenden be-
reits vor der Veranstaltung aufgefordert, ent-
weder ihr Dissertationsvorhaben in einem si-
mulierten Klappentext des dereinst fertigen
Buches vorzustellen oder aber in einem fikti-
ven Beitrag den Lesern der historischen Publi-
kumszeitschrift „Damals“ näher zu bringen.

Der Leiter des Schreibworkshops CHRIS-
TIAN VON DITFURTH (Ahrensbök), selbst
Historiker und Autor, nahm sich dieser Tex-
te an und identifizierte mit sicherem Gespür
typische Fehler wie unnötige Füllwörter, stö-
rende Parenthesen oder klischeehafte Formu-
lierungen. Die Präsentation solcher Beispie-
le zum Workshopauftakt am Freitag illus-
trierte nicht nur die systematische Darstel-
lung stilistischer Fehlleistungen und besserer
Ausdrucksmöglichkeiten. Vielmehr zeigte sie
nachdrücklich allen Teilnehmern, dass überall
Optimierungsbedarf besteht, konnte doch je-
der der Teilnehmer/innen unter den Beispiel-
sätzen wenigstens einen als eigenen identifi-
zieren. Derart sensibilisiert fanden sich ausge-
loste Stellvertreterpaare – die bereits am Vor-
tag zur Begrüßung das Dissertationsprojekt
ihres Partners in großer Runde vorgestellt hat-
ten – zur gemeinsamen Arbeit an den eigenen
Texten zusammen.

Die von Christian von Ditfurth am nächsten
Tag exemplarisch präsentierten sechs überar-
beiteten Texte zeigten, dass das systematische
Wissen um stilistische Fehlerquellen deutlich
verbesserte Ergebnisse zeitigt, und inspirier-
ten eine letzte Überarbeitungsrunde. Am En-
de des Workshops wurden die Texte online
gestellt.1 So erlebten die Teilnehmer/innen
neben der Befriedigung, die mit der Fertig-
stellung eines gelungenen Textes einhergeht,
auch einen Anflug jenes Gefühls, das sich mit
der Publikation des eigenen Textes verbindet.

Doch gutes oder – wie Christian von Dit-
furth es bescheidener formulierte – weni-

1< http://www.promovierendentage.de
/projekte.php> (04.08.2010)
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ger schlechtes Schreiben ist kein Selbstzweck,
sondern zielt nicht zuletzt auf die Verbreite-
rung des möglichen Adressatenkreises wis-
senschaftlicher Arbeiten. Diese Schnittstelle
von Wissenschaft und Öffentlichkeit beleuch-
teten aus je spezifischer Perspektive die drei
Vorträge, die den Schreibworkshop begleite-
ten.

IRMGARD ZÜNDORF (Berlin) stellte den
deutschlandweit ersten Master-Studiengang
für Public History der Freien Universität Ber-
lin und des Zentrums für Zeithistorische For-
schung Potsdam vor. Public History entstand
in den 70er Jahren in den USA als Reaktion
auf ein steigendes öffentliches Geschichtsin-
teresse, das die forschungsorientierte univer-
sitäre Historiographie nur unzureichend be-
diente. Public History fokussiert daher auf
die Entwicklung neuer Formen öffentlicher
Geschichtsvermittlung. Geschult an den Me-
thoden der Medien- und Kommunikations-
wissenschaften bearbeitet sie zumeist zeitge-
schichtliche Themen mit kultur- und alltags-
geschichtlichen Ansätzen. Hatte die Public
History in den USA ihren Höhepunkt bereits
in den 80er Jahren, so entstand der Master-
Studiengang an der Freien Universität Berlin
erst vor zwei Jahren. In einem festen Klas-
senverband organisiert und nach festem Stun-
denplan erwerben hier jährlich zwanzig Stu-
dierende zum einen theoretisches und metho-
disches Wissen zu Geschichtswahrnehmun-
gen, Erinnerungskulturen und Deutungskon-
kurrenzen. Parallel dazu findet eine praxisna-
he Einübung verschiedener medialer, musea-
ler und anderer öffentlichkeitsbezogener Prä-
sentationsformen von Geschichte statt. Bil-
det auch die Geschichtswissenschaft den Rah-
men des Studiengangs – alle Studierenden
verfügen mindestens über ein abgeschlosse-
nes Bachelor-Studium der Geschichte – so er-
fordert die Brückenstellung der Public Histo-
ry zwischen Geschichtswissenschaft und öf-
fentlicher Vermittlung eine gelungene Austa-
rierung und Begrenzung der Studieninhalte.
Geklärt werden muss daher, inwieweit his-
torische Inhalte oder die Vermittlung techni-
scher Fähigkeiten, wie das Programmieren ei-
ner Homepage oder die Handhabung einer
Kamera, Bestandteil des Studiums sein sollen.

Ebenfalls im Spannungsfeld von Öffentlich-
keit und Wissenschaft ist das Forschungspro-

jekt „Herstellung und Darstellung von Wis-
sen unter Medialisierungsbedingungen“ von
MARTINA FRANZEN und SIMONE RÖD-
DER (beide Bielefeld) angesiedelt. Die we-
sentlichen Bezugspunkte der Wissenschaft
sind Wahrheit und aufgrund wissenschaftli-
cher Leistungen zuerkannte Reputation. Re-
putation (oder wenigstens Prominenz) kann
allerdings auch über die gesteigerte Medi-
enpräsenz von Forschungsthemen oder Wis-
senschaftlern entstehen. Freilich orientieren
sich Medien in der Auswahl berichtens-
werter Sachverhalte nur bedingt an wissen-
schaftlichen Kriterien. Medienresonanz fin-
den primär überraschende Forschungsergeb-
nisse, die sich knapp und verständlich dar-
stellen lassen und an das vorhandene Pu-
blikumswissen anknüpfen können. Vor die-
sem Hintergrund sucht das Forschungsvorha-
ben mögliche Rückwirkungen der Medienlo-
gik auf die Wissenschaft, unter anderem am
Beispiel der Zeitgeschichte, zu identifizieren.

Doch nicht nur Voraussetzung jeder Me-
dienresonanz, sondern auch Abschluss je-
des Promotionsverfahrens ist die Publikati-
on der Dissertation. Nach Ende des Schreib-
workshops informierte GERALD DIESENER
(Leipzig) vom Leipziger Universitätsverlag
daher ausführlich über den Weg vom ferti-
gen Text zum Buch. Geduldig und humo-
rig dämpfte er Erwartungen, bereits mit der
Dissertation zum honorarscheffelnden Sach-
buchautor zu avancieren, riet dazu, sich
grundsätzlich mehrere Verlagsangebote ein-
zuholen und die kalkulierten Druckkostenzu-
schüsse einerseits, Verlagsleistungen anderer-
seits zu vergleichen und klärte über die heuti-
gen Üblichkeiten beim Lektorat auf.

Den Abschluss der Tagung bildete am
Sonntagmorgen die öffentliche Lesung Chris-
tian von Ditfurths aus seinem alternativhisto-
rischen Roman „Das Luxemburg-Komplott“.
Damit schlug er einen doppelten Bogen zum
bisherigen Tagungsverlauf: Beinahe als nach-
geschobener Kompetenzbeweis des Schreib-
workshopleiters illustrierte er in Selbstan-
wendung die Möglichkeit, historische Inhal-
te an ein breites Publikum zu vermitteln,
und rief zugleich die kritischen Möglich-
keiten der kontrafaktischen Geschichtsschrei-
bung ins Gedächtnis.
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Konferenzübersicht:

Öffentlicher Vortrag

Alexander Demandt (Altenstadt): „Was wäre
geschehen, wenn... Chancen des Marxismus
in Deutschland seit 1848.“

Workshop I

Christian von Ditfurth (Ahrensbök): Schreib-
workshop mit Schreibtraining und Arbeit an
den Texten

Präsentation

Irmgard Zündorf (Berlin): Der Master-
Studiengang Public History der Freien
Universität Berlin und des Zentrums für
Zeithistorische Forschung Potsdam

Martina Franzen/ Simone Rödder (beide Bie-
lefeld): Forschungsprojekt „Herstellung und
Darstellung von Wissen unter Medialisie-
rungsbedingungen“

Workshop II

Schreibtraining, Arbeit an den Texten

Vortrag

Gerald Diesener (Leipzig): „Vom Dissertati-
onstext zum Buch“

Sonstiges

Führung durch das Haus der Geschichte Wit-
tenberg

Öffentliche Lesung

Christian von Ditfurth (Ahrensbök): „Das
Luxemburg-Komplott“
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